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Die Vogelwelt der Gemeinde Horgen (Kanton Zürich) und 
der näheren Umgebung von 1915 bis 2005

Koni Felix und Lilly Felix

The bird community in the municipality of Horgen (canton of Zurich, Switzerland) and its surroundings 
from 1915 to 2005. – Breeding and visiting birds in the municipality of Horgen were recorded almost conti-
nuously from 1915 to 2005 in an area covering about 25 km2 between lake Zurich (408 m a.s.l.) and the ridge 
of the Albis (909 m a.s.l.). Originally a rural village, Horgen nowadays is part of an almost continuous built-up 
area stretching from the city of Zurich along the lake shore. The number of inhabitants has more than doubled 
and the number of buildings has trebled. On the other hand, the number of farms and of tall fruit trees declined 
by 90 % each. Increasing agricultural mechanisation and intensification went in hand with the destruction of 
numerous small-scale structures in the landscape. Overall, 7 breeding bird species disappeared, 9 suffered a 
strong decline or have just a small population and 8 established themselves as regular breeders. 12 other species 
were recorded breeding at least once. The greatest losses occurred among species of agricultural habitats, 9 of 
which either disappeared or suffered a strong decline, whereas only 2 species appeared as new breeders. 6 wood-
land species disappeared or declined to just a few pairs, only 1 species appeared as a new breeder. Wetland 
species showed an increase (3 new breeding species). In the period 1985 to 2005 89 species were recorded 
breeding in total, 68 of which breeding regularly, 11 irregularly and 10 sporadically. From 1915 to 2005, a fur-
ther 131 species were recorded during migration or as wintering birds. In total, 224 species were recorded.

Key words: birds, long-term study, distribution changes, trends of local populations, habitat alteration, 
Switzerland.
Koni und Lilly Felix, Einsiedlerstrasse 8, CH–8810 Horgen

Die detaillierte Dokumentation der Verände-
rungen in der Avifauna in einem bestimmten 
Gebiet über einen langen Zeitraum gelingt nur 
in Ausnahmefällen. Zu den wenigen Ausnah-
men gehört die Zürcher Gemeinde Horgen mit 
ihrer näheren Umgebung: Zwischen 1915 und 
2005 wurde hier die Vogelwelt praktisch ohne 
Unterbrechungen erfasst und dokumentiert.

Den Grundstein zu dieser Langzeitbeobach-
tung legte der 1993 verstorbene Lokalchronist, 
Ornithologe und Botaniker Ernst Gattiker. Sein 
Nachlass umfasst unter anderem ein Herbar 
mit über 4000 Bogen, das 1989 vom Institut 
für systematische Botanik der Universität Zü-
rich übernommen wurde und dort als eine der 
wertvollsten Privatsammlungen gilt. 1929 ver-
öffentlichte Gattiker erstmals seine Beobach-
tungen über die lokale Vogelwelt von Horgen 
mit 145 nachgewiesenen Arten. Seine Feststel-
lungen stammten von 1915 bis 1929 (Gattiker 
1929). 

Ein weiteres, bedeutendes Stück vogelkund-
liche Geschichte in der Gemeinde Horgen 

schrieb Karl Marquardt 1989. Er veröffentlich-
te darin seine Beobachtungen aus 39 Jahren 
von 1950 bis 1988, mit einigen Nachträgen aus 
der Brutzeit 1989. Für diese Zeit listet er für 
das Untersuchungsgebiet 157 festgestellte Ar-
ten auf (Marquardt 1989).

Nach 35 Jahren eigener Beobachtungen zwi-
schen 1971 und 2005 ziehen wir Bilanz über 
die Veränderungen der Vogelwelt in der Ge-
meinde Horgen und der näheren Umgebung in 
der Zeit von 1915 bis 2005.

1. Untersuchungsgebiet und Methode

1.1. Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich von 
Südosten nach Nordwesten zwischen dem 
Zürichsee auf 408 m und dem Albisgrat auf 
909 m ü.M. (Abb. 1, 2). Dazwischen liegen 
das bewaldete Sihltal und die Hochebene Hor-
genberg. Das langgezogene Siedlungsgebiet 
entlang dem linken Zürichseeufer reicht von 
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410 bis 550 m ü.M. Die Landwirtschaftsbetrie-
be befinden sich auf dem Horgenberg (Abb. 4), 
im Arn und in der Rietwis. Noch heute zählt 
die Rietwis zu den grösseren Obstbaugebieten 
im Kanton Zürich. Die Uferlinie entlang dem 
Zürichsee misst etwa 6 km. Mit rund 50 % 
Waldanteil gehört Horgen zu den waldreichsten 
Gemeinden im Kanton Zürich.

Das Untersuchungsgebiet umfasst eine Flä-
che von etwa 25 km2. Um eine Vergleichbar-
keit über 91 Jahre sicherzustellen, sind einige 
Grenzbereiche zu den Anstössergemeinden Hir-
zel und Wädenswil in dieser Fläche von 25 km2 
enthalten, so der Zimmerberg, das Chrutzelen-
moos (Abb. 6), das Aenderholz und der Ausee 
auf der Halbinsel Au. Die Gemeinde Horgen 
selbst misst 21 km2.

1.2. Struktur- und Landschaftswandel in der 
Gemeinde Horgen

Industrie, Gewerbe und Handel hatten in Hor-
gen einen hohen Stellenwert: Vor allem im 19. 
Jahrhundert blühte die Seidenindustrie dank 
des weltweiten Handels. Das 20. Jahrhundert 
brachte immer mehr eine Wende in Richtung 
Banken und Dienstleistungen (Kläui 1952). Bis 
zum Zweiten Weltkrieg wurde im Bergwerk 
Käpfnach mit Unterbrechungen und wech-
selndem Erfolg Braunkohle abgebaut (Stünzi 
1982).

Nebst Industrie, Gewerbe und Handel war 
die Landwirtschaft immer von Bedeutung. 
Ende des 19. Jahrhunderts wurde die Rebbau-
fläche zunehmend durch den Obstbau verdrängt 
(Gattiker 1984, Marquardt 1991). Um die Wen-
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Abb. 1. Untersuchungsgebiet mit den wichtigsten Lokalnamen und Gewässern. Dicke schwarze und gestri-
chelte Linie = Grenzen des Untersuchungsgebietes, graue Linie = Fluss bzw. Seeufer, grau schraffiert = Seen, 
graue Fläche = Siedlungsgebiet von Horgen, schwarze Punkte = Weiler und Siedlungen, graue Punkte = wich-
tigste Lokalnamen und Beobachtungsorte. – Study area showing important sites. Broad black and dashed line 
= limit of study area, grey line = river or lake shore, hatched grey = lakes, grey area = built-up area of Hor-
gen, black dots = hamlets and small villages, grey dots = important local sites and observation sites.
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de vom 19. zum 20. Jahrhundert zählte man in 
Horgen 15500 Birnbäume und 10000 Apfel-
bäume; die Zahl der Kirschbäume ist nicht be-
kannt (Kläui 1952). Ein kleiner Rest von rund 
3000 Hochstammobstbäumen beschränkt sich 
heute noch auf die Landwirtschaftsgebiete Riet-
wis, Arn und Horgenberg (Abb. 4). Die Anzahl 
Bauernbetriebe ging von 146 (1939) auf 15 
(2005) zurück. Der Grossviehbestand sank von 
876 (1926) auf 330 Kühe (2005). In den Sieb-
zigerjahren mussten neun stattliche Bauernhö-
fe im Höhenbereich zwischen 450 und 480 m 
der Siedlungsausdehnung weichen (Marquardt 
1991). Die Wohnbevölkerung entwickelte sich 
von 8471 (1930) auf 10118 (1950) und 18257 
(2004). Entsprechend nahm auch die Zahl der 
Gebäude von 1220 (1915) auf 2070 (1951) und 
3756 (2005) zu (Abb. 3). 

Die letzten grossen Entsumpfungsaktionen 
wurden 1916, 1922 und 1942 im Murimoos 
und im Chlausenried auf dem Horgenberg 

durchgeführt (Jörg 1983). Zwischen 1940 und 
1984 wurden die offenen Gewässerstrecken 
von 60 auf 45 km reduziert (Weibel 1990). Die 
Hauptgewässer zwischen dem Zürichsee und 
dem Horgenberg beschränken sich auf den Aa-
bach, den Mühlebach und den Tannenbach. Die 
einzigen Kleinseen sind der Bergweiher (Abb. 
5) und der Ausee auf der Halbinsel Au.

Durch die im 20. Jahrhundert aufgekommene 
mechanisierte und intensive Landbewirtschaf-
tung haben Fauna und Flora starke Einbussen 
erlitten. Viele vernetzende Kleinstrukturen wie 
Niederhecken, Wassergräben, Feldgehölze, Ein-
zelbäume und Krautsäume mussten dem ratio-
nellen Maschineneinsatz weichen.

Im Vergleich mit dem Siedlungsraum und 
dem Kulturland hat sich der Wald in den ver-
gangenen 91 Jahren weniger stark verändert. Er 
wird zunehmend naturnaher und mit standort-
gerechten Baumarten bewirtschaftet. Der gröss-
te Teil des etwa 120 km langen Spazier- und 

Abb. 2. Blick nach Osten auf das heutige Siedlungsgebiet von Horgen und die anschliessende Halbinsel Au. 
Aufnahme vom 22. Mai 2006, L. Felix. – View on the today’s built-up area of Horgen and, in the background, 
to the Halbinsel Au.
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Abb. 3. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab es im Weiler Tannenbach vier Häuser mit acht Hausteilen, in 
der Umgebung fanden sich ein grosser Obstbaumwald und zahlreiche Bächlein. Zu den Brutvögeln zählten 
unter anderem Wiedehopf, Wendehals, Gartenrotschwanz, Rotkopfwürger, Baumpieper und Braunkehlchen. 
Ab 1950 wurden in mehreren Etappen zahlreiche Wohngebäude, ein Schulhaus, eine Alterssiedlung sowie 
ein Kranken- und Pflegeheim gebaut. Heute steht hier ein halbstädtisches Quartier. Beide Bilder entstanden 
vom gleichen Standort aus. Die obere Aufnahme mit freiem Blick zum langgezogenen Wald des Landfortes 
stammt vom 20. September 1958, Dorfbildarchiv, die untere vom 22. April 2006, L. Felix. – At the beginning 
of the 20th century four houses existed in the hamlet of Tannenbach with large orchards and numerous streams 
in the surroundings. Hoopoe, Wryneck, Common Redstart, Woodchat Shrike, Tree Pipit and Whinchat were 
nesting in this area. From 1950 onwards many residential buildings, a school building and a nursing home 
were built. Nowadays the Tannenbach is a part of the built-up area of Horgen. Photo above from 1958 and 
below from 2006.
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Wanderwegnetzes führt durch das gut 10 km2 
grosse Waldareal.

1.3. Datenherkunft

Die Daten für die vorliegende Publikation 
stammen von publizierten Arbeiten (v.a. Gat-
tiker 1929, Marquardt 1989) und den eigenen 
Beobachtungen (Grundlage der Zusammen-
stellung: Felix & Felix 2005). Daneben wurden 
auch Daten aus den Archiven der Schweizeri-
schen Vogelwarte Sempach und der Schweize-
rischen Avifaunistischen Kommission (SAK) 
eingearbeitet. Feststellungen ohne Nennung 
des Beobachters stammen von uns. Alle hier 
genannten Nachweise von Seltenheiten wurden 
von der SAK anerkannt.

2. Veränderungen bei den Brutvögeln

2.1. Veränderungen in der Vogelwelt Horgens 
nach Arten

2.1.1. Verschwundene Arten

Haselhuhn
Gattiker (1929) bezeichnete das Haselhuhn 
noch als «verbreitet im Sihlwald». In jener Zeit 
kam es vermutlich auch im etwa 10 km nörd-
lich gelegenen Uetliberggebiet vor (Glutz von 
Blotzheim 1962). Zu Beginn des 20. Jahrhun-

derts zog sich das Haselhuhn aus den meisten 
Brutgebieten des Mittellandes zurück (Schif-
ferli et al. 1980, Weggler 1991). Die einzige 
Feststellung seither datiert vom 26. Mai 1986 
und betrifft zwei aufgescheuchte Hühner im 
Wüesttobel im Sihlwald (Müller 1988).

Auerhuhn
Es liegt nur ein Nachweis vor: 1928 beobachte-
te Gattiker (1929) zwei Hennen beim Schnabel 
im Sihlwald. Ob ein ausgestopfter Auerhahn, 
der sich in einem Sihlwaldforsthaus befindet, 
auch tatsächlich im Sihlwald erlegt wurde, ist 
nicht belegt. Damals lagen die nächsten Brut-
plätze in den Gebieten Hörnli und Zugerberg 
(Glutz von Blotzheim 1962).

Waldschnepfe
Der Sihlwald war mit 2–5 Paaren der einzige 
regelmässig besetzte Brutplatz der Waldschnep-
fe im Kanton Zürich (Müller 1988, Weggler 
1991). Der letzte Hinweis auf eine Brut datiert 
aus dem Jahr 1989. Spätere Kontrollen an die-
sem Standort verliefen alle negativ (Weggler & 
Widmer 2001a), ausser einer Balzbeobachtung 
vom 1. Mai 1991 (S. Wagnière). Balzende In-
dividuen wurden etwa in den Achtzigerjahren 
auch auf der östlichen Sihltalseite (Erlenmoos, 
Langmoos) festgestellt. Seit den Neunzigerjah-
ren erfolgten nur noch wenige Durchzugsbeob-
achtungen, vor allem im Herbst.

Abb. 4. Das Landwirtschafts-
gebiet auf der Hochebene 
Horgenberg (Blick nach Nor-
den) gehört heute zu den ab-
wechslungsreichsten Land-
schaften in der Gemeinde 
Horgen. Aufnahme vom 22. 
Mai 2006, L. Felix. – The 
agricultural area on the pla-
teau of Horgenberg above 
the main settlement remains 
among the most varied land-
scapes today. 
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Wiedehopf
Der Wiedehopf war in Horgen früher ein spär-
licher Brutvogel, sein Vorkommen beschränkte 
sich auf die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 
mit den ausgedehnten «Obstbaumwäldern» in 
der Höhenstufe 450–480 m (Gattiker 1929). 
Obwohl ab 1950 noch vereinzelte Brutzeitbe-
obachtungen vorliegen, fehlen sichere Brut-
nachweise. Das Verschwinden dieser Art aus 
Horgen dürfte mit den grossflächigen Obst-
baumfällaktionen in den Fünfziger- und Sech-
zigerjahren, der Siedlungsausdehnung und der 
intensiveren Landwirtschaft zusammenhängen.

Wendehals
Bis in die Fünfzigerjahre war der Wendehals in 
unserer Gegend ein «ziemlich häufiger Brut-
vogel» in den Obstgärten, wo er genügend 
Naturhöhlen, Nistkästen und Nahrung für die 
Jungenaufzucht fand (Marquardt 1989). Letzte 
Brutzeitbeobachtungen gab es in den Siebzi-
gerjahren in den Obstgärten von Arn und Riet-
wis. Der Bestandszusammenbruch in Horgen 
deckt sich zeitlich recht genau mit dem gross-
flächigen Rückgang im Mittelland (Schifferli 
et al. 1980).

Abb. 5. Grindelried (im Vor-
dergrund) und Bergweiher 
(im Hin tergrund), Blick nach 
Norden. Aufnahme vom 
8. April 2006, L. Felix. – The 
Grindelried, a small wetland, 
in the foreground and the 
Bergweiher, a small lake, in 
the background.

Abb. 6. Das Chrutzelenmoos 
liegt auf dem Gemeindegebiet 
von Hirzel (Blick nach Os-
ten). Aufnahme vom 20. Juli 
2006, K. Felix. – The Chrut-
zelenmoos, a small wetland.
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Rotkopfwürger
Bis in die Fünfzigerjahre brütete der Rotkopf-
würger in den Horgner Obstgärten, selbst in 
Dorfnähe. Marquardt (1989) führt den letzten 
ihm bekannten sicheren Brutnachweis von 
1954 auf; für 1958 erwähnt er noch ein Paar. 
Später gelang nochmals ein Brutnachweis in 
unserer Gegend, und zwar 1969 (P. Fiechter). 
Seither ist dieser Obstgartenvogel verschwun-
den, es liegen auch keine weiteren Beobach-
tungen vom Durchzug vor. Knapp westlich 
des Untersuchungsgebietes gelang allerdings 
1973 beim Schweikhof (Gemeinde Hausen 
am Albis) noch ein Brutnachweis (U. Bühler). 
Im gleichen Zeitabschnitt wie in Horgen erlitt 
der Rotkopfwürger gesamtschweizerisch einen 
starken Rückgang (Schifferli et al. 1980, Wegg-
ler 1991). Als Gründe für sein Verschwinden 
vermuten wir den Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln, den Rückgang von Grossinsekten und 
das Ausmerzen vieler Obstgärten sowie die 
intensivere Unternutzung der verbleibenden 
Obstgärten.

Goldammer
Noch bis Mitte der Sechzigerjahre war die 
Goldammer «ein regelmässiger Brutvogel» 
(Marquardt 1989) der Landwirtschaftsgebiete 
Rietwis, Arn und Horgenberg. Mit der zuneh-
mend intensiveren Landwirtschaft verschwan-
den Feldgehölze, Hecken und strauchreiche 
Waldsäume aus der Landschaft, und damit 
verlor die Goldammer in Horgen geeignete Le-
bensräume. Die letzte Brut wurde 1972 beim 
Sihlzopf nachgewiesen (Marquardt 1989). Es 
folgten noch drei Brutzeitbeobachtungen 1980, 
1982 und 1999. Vom Durchzug und Winter 
liegen uns keine Feststellungen vor. Dieser 
Verlauf steht im Gegensatz zur Entwicklung 
im Kanton Zürich, wo der Bestand zwischen 
1986–1988 und 1999 um ein Drittel zunahm, 
insbesondere im Kulturland (Weggler & Wid-
mer 2000, 2001a).

2.1.2. Arten mit starkem Rückgang bzw. 
sehr kleinem Bestand
Kuckuck
Im Beobachtungsgebiet war der Kuckuck frü-
her ein regelmässiger, aber «nicht besonders 

häufiger Brutvogel». Sein Bestand hat seit Be-
ginn der Achtzigerjahre auffällig abgenommen 
(Marquardt 1989). Heute beschränken sich 
die meisten Feststellungen rufender Kuckucke 
und von Nestlingen (mit dem Teichrohrsänger 
als Wirtsvogel) auf den Bergweiher. Zwischen 
1986–1988 und 1999 brach der Kuckuckbe-
stand auch im Kanton Zürich um zwei Drittel 
ein (Weggler & Widmer 2001a, b). Zu diesem 
Rückgang dürften in Horgen die intensive 
Landwirtschaft und die grossflächig ausge-
räumte Landschaft beigetragen haben.

Grauspecht
In unserer Gegend gehörte der Grauspecht 
schon früher zu den seltenen Vogelarten. Mar-
quardt (1989) schreibt nur von «einigen Brut-
zeitbeobachtungen», von denen jedoch keine 
auf eine Brut schliessen liess. 1987 und 1988 
wurden im Sihlwald 1–2 Reviere erfasst (Mül-
ler 1988). Mehr oder weniger regelmässig 
besetzt seit 2000 ein Paar ein Revier auf der 
Halbinsel Au. Brutnachweise gelangen hier 
2004 und 2005.

Feldlerche
Noch in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
war die Feldlerche «ein recht häufiger Brutvo-
gel» (Marquardt 1989). Die intensivere Land-
bewirtschaftung mit häufigeren Grasschnitten 
setzte diesem Bodenbrüter stark zu, und in we-
nigen Jahren brach der Bestand fast ganz zu-
sammen. Die letzten Brutnachweise stammen 
von 1972 (Allmend), 1988 und 1999 (Chüe-
weidli bei Zimmerberg) und 2000 (Chlausen-
ried). Trotz noch vereinzelter Brutzeitfeststel-
lungen dürfte die Feldlerche bald gänzlich aus 
unserer Gegend verschwinden.

Baumpieper
Bis anfangs der Sechzigerjahre war der Baum-
pieper in der Rietwis, im Arn und auf dem 
Horgenberg «ein ziemlich häufiger Brutvogel» 
(Marquardt 1989). Auch diese bodenbrütende 
Art litt unter der intensiver werdenden Land-
wirtschaft mit den häufigeren Grasschnitten. 
Seit 1973 nistet der Baumpieper nur noch unre-
gelmässig. Die spärlichen Brutnachweise (u.a. 
1981, 1993, 2000, 2004 und 2005) stammen 
aus den zerstreuten Riedflächen Chrutzelen-
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moos, Erlenmoos, Grindelmoos, Grindelried, 
Chlausenried und Ried Unterhus. 2005 brü-
teten je ein Paar im Chrutzelenmoos und im 
Waldried Erlenmoos.

Gartenrotschwanz 
In Horgen ist der Gartenrotschwanz ein aus-
gesprochener Brutvogel der Obstgärten. Zwi-
schen 1965 und 1975 brach die Population in 
46 Obstgärten mit einer Totalfläche von 56 ha 
von 46 Paaren auf 9 Paare zusammen. Zwi-
schen 1976 und 1981 schwankte sie um etwa 
10 Brutpaare. Ab 1982 pendelte der Restbe-
stand im Bereich von 2–7 Brutpaaren (Felix & 
Felix 2004). 2004 waren es 3 und 2005 4 Paa-
re. Mögliche Gründe, dass sich der Gartenrot-
schwanz nicht vom Bestandseinbruch erholen 
konnte, sind Nahrungsmangel durch zu inten-
sive Unternutzung der Obstgärten, das Fehlen 
von Kleinstrukturen um die Obstgärten, unge-
nügendes Höhlen- bzw. Nistkastenangebot so-
wie schlechte Bedingungen auf dem Zug und 
im Winterquartier.

Braunkehlchen
In den Fünfzigerjahren war das Braunkehlchen 
in den Wiesen des Horgenbergs und des Zim-
merbergs «ein ziemlich häufiger Brutvogel» 
(Marquardt 1989). Durch die zunehmend in-
tensivere Landwirtschaft mit frühen und häufi-
geren Grasschnitten verlor dieser Bodenbrüter 
seine Brutplätze. Innerhalb von weniger als 20 
Jahren brach der Brutbestand in Horgen fast 
ganz zusammen. Marquardt (1989) gibt die 
letzte Feststellung mit Brutverdacht von 1964 
im Chlausenried an. Schon 1930 zeichnete sich 
im Mittelland lokal ein Bestandsrückgang ab 
(Glutz von Blotzheim 1962, Schifferli et al. 
1980, Weggler 1991). Die neueren Feststel-
lungen einzelner Brutpaare stammen aus den 
zerstreuten Riedwiesen von Hirzel und Hor-
genberg. 2005 gab es auf dem Horgenberg und 
im Chrutzelenmoos erstmals seit den Sechzi-
gerjahren wieder drei Brutnachweise und eine 
Brutzeitbeobachtung.

Waldlaubsänger
In unseren Wäldern mit mehr oder weniger 
hohem Buchenanteil gehörte der Waldlaub-
sänger bis in die Fünfzigerjahre zu «den häu-

figen Brutvögeln» (Marquardt 1989). Zwi-
schen 1970 und der Jahrhundertwende ging 
der Bestand zwischen dem Zürichsee und der 
Sihl stark zurück; aus mehreren, nach unserer 
Erfahrung noch geeigneten Wäldern ist die Art 
vollständig verschwunden. Dieser Rückgang 
in den Wäldern östlich der Sihl lässt sich al-
lein durch Waldveränderungen nicht erklären. 
Der Bestand im Sihlwald betrug anlässlich von 
Kartierungen 1987 und 1988 noch 76 Brut-
paare (Müller 1988); in den 29 verschiedenen 
Waldflächen und -strukturen variierte die Dich-
te zwischen 0,7 und 1,9 Brutpaare/10 ha. Auch 
heute ist der Waldlaubsänger im Sihlwald noch 
gut vertreten.

Fitis
Bis in die Siebzigerjahre gehörte der Fitis zu 
den regelmässigen und verbreiteten Brutvögeln 
in unserer Gegend (Marquardt 1978). Bevor-
zugt brütete er in lichten Wäldern mit hohem 
Laubholzanteil und bei Feuchtgebieten mit 
Baumgruppen oder Einzelbäumen. Obwohl 
weiterhin solche Lebensräume zur Verfügung 
standen, ging der Brutbestand in den Achtzi-
ger- und Neunzigerjahren auf nur noch wenige 
Paare zurück. Die noch verbliebenen Brutplät-
ze befinden sich im Sihlwald und im Tüfen-
moos/Aenderholz.

Neuntöter
Bis in die Sechzigerjahre war der Neuntöter 
«ein recht häufiger Brutvogel» der Hecken, 
Feldgehölze und strauchreichen Waldsäume 
(Marquardt 1989). Auch er erlitt durch die in-
tensive Landwirtschaft und das dadurch weit-
gehende Fehlen der oben genannten Strukturen 
sowie durch den Rückgang von Grossinsekten 
in wenigen Jahren einen starken Bestandsrück-
gang. Marquardt (1989) führt den letzten ihm 
bekannten Brutnachweis von 1965 auf. Seit 
1996, als erstmals wieder ein Brutnachweis ge-
lang, ist in Horgen unregelmässig ein Revier in 
einer riednahen, dichten und mit Dornensträu-
chern durchsetzten Hecke besetzt. Ob die rund 
500 m neu gepflanzten Hecken den Neuntöter 
vor dem endgültigen Verschwinden retten kön-
nen, ist ungewiss.
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2.1.3. Neuansiedlung von Arten

Graureiher
1966 brüteten erstmals zwei Paare im Beo b-
achtungsgebiet bei Tableten in Nähe der Sihl. 
Der Koloniebestand vergrösserte sich bis zu ei-
nem Höchstwert von 13 Brutpaaren 1981. Mit 
einer letzten Brut 1984 löste sich diese Kolonie 
wieder auf (Marquardt 1989). In der Folge ent-
stand 1983 auf der Halbinsel Au eine neue Ko-
lonie, die zur Zeit über 20 Brutpaare zählt.

Kolbenente
Die Kolbenente trat in Horgen 1968/69 erst-
mals als Wintergast auf (Marquardt 1989). In 
den Siebzigerjahren gelangen vermehrt auch 
Sommerfeststellungen. Am 7. August 1984 
wurde erstmals ein � mit vier Jungen bei Käpf-
nach beobachtet, die vermutlich bei der Halb-
insel Au erbrütet worden waren. Nach weiteren 
Bruten 1987, 1988 und 1989 in der Gegend der 
Halbinsel Au (Marquardt 1989) wurde die Kol-
benente zwischen Horgen und der Halbinsel 
Au zu einem unregelmässigen Brutvogel mit 
ein (1991 und 2004) bis zwei Paaren (1998 und 
2005). In mindestens zwei Fällen (2001 und 
2005) wurden ein bzw. drei Kolbenentenküken 
von einem Stockenten-� geführt.

Rotmilan
Erstmals wurde der Rotmilan in unserer Ge-
gend am 3. April 1969 beobachtet. Die erste 
Brut erfolgte 1975. Der Horst befand sich in 
einem alten Krähennest etwa 20 m hoch in ei-
ner Fichte und unweit der Graureiherkolonie 
bei Tableten (Marquardt 1989). In den Achtzi-
ger- und Neunzigerjahren nahmen die Brutzeit-
feststellungen des Rotmilans stetig zu, sichere 
Brutnachweise gelangen 2003 (ein Paar) und 
2005 (zwei Paare). Heute kommen in Horgen 
2–3 Paare vor.

Habicht
Marquardt (1989) gelangen keine Brutzeitfest-
stellungen dieses Greifvogels. Gesicherte erste 
Brutnachweise erfolgten 1987 und 1988 in der 
Vorderen Risleten im Sihlwald (Müller 1988). 
Bis heute kann der Habicht für Horgen als un-
regelmässiger Brutvogel bezeichnet werden. In 
den Jahren 2003 und 2005 befanden sich die 

Brutplätze in schlecht zugänglichen Lagen öst-
lich der Sihl.

Teichhuhn
Das Teichhuhn wird von Marquardt (1989) 
noch nicht als Brutvogel beschrieben. Seit den 
Neunzigerjahren werden auf dem Ausee und 
am Zürichsee zwischen Meilibach und Halbin-
sel Au regelmässig 1–2 Familien angetroffen.

Türkentaube
Die Türkentaube breitete sich in Europa ab 
den Dreissigerjahren von der Türkei und der 
Balkanhalbinsel her aus. Die Schweiz begann 
sie in den frühen Fünfzigerjahren zu besie-
deln (Glutz von Blotzheim 1962, Schifferli et 
al. 1980). 1960 brütete sie erstmals in Horgen. 
Die Ausbreitung erfolgte anfangs nur zögernd, 
1970–1971 wurde der Bestand auf 6–10 Brut-
paare geschätzt (Marquardt 1989). Seither hat 
sich diese Taube im Siedlungsgebiet stark aus-
gebreitet. Die Landwirtschaftsgebiete werden 
von der Türkentaube kaum aufgesucht; eine 
Ausnahme war je eine Brut 1988 und 1989 in 
Längiberg in der Rietwis.

Wacholderdrossel
Um 1923 begann die Wacholderdrossel von 
Nordosten her die Schweiz zu besiedeln (Glutz 
von Blotzheim 1962, Schifferli et al. 1980). 
Seit den Sechzigerjahren gehört sie zu den re-
gelmässigen Brutvögeln von Horgen, die ers-
ten Bruten fanden «wohl 1960» im Chrutzelen-
moos statt (Marquardt 1989). 

Kolkrabe
Nach wiederholten Beobachtungen in den 
Siebziger- und Achtzigerjahren brütete der 
Kolkrabe erstmals 1989 in den Steilhängen des 
Sihltals und am Albis. Inzwischen nisten mehr 
oder weniger regelmässig 1–2 Paare in den 
Wäldern Aabachtobel, Aenderholz, Eggwald, 
Landforst und Sihlwald.

2.1.4. Sporadisch als Brutvögel 
nachgewiesene Arten
Zwergdommel
Nach einer ersten Beobachtung vom 22. Au-
gust 1953, die wahrscheinlich bereits einen 
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Durchzügler betraf, ist aus unserer Gegend nur 
ein Brutnachweis von 1959 bei der Halbinsel 
Au dokumentiert (Marquardt 1989). Seither 
ist die Zwergdommel nur ein unregelmässi-
ger Durchzügler auf der Halbinsel Au und am 
Bergweiher.

Rostgans
Seit 1983 konnte die Rostgans wiederholt be-
obachtet werden. 1989 bebrütete ein � im Est-
rich eines Hauses am Horgner Pestalozziweg 
elf Eier. Sie waren aber vermutlich unbefruch-
tet (Marquardt 1989). In den folgenden Jahren 
gab es vereinzelte Brutzeitfeststellungen, so 
beispielsweise 2005, als sich ein Paar längere 
Zeit auf dem Bergweiher aufhielt. Diese nicht 
einheimische Art gilt als relativ aggressiv und 
konkurrenzstark. Deshalb laufen auch im Kan-
ton Zürich Bemühungen, den Bestand zu redu-
zieren und die weitere Ausbreitung zu verhin-
dern (Stucki 2005).

Mandarinente
Diese Ente wurde zum ersten Mal im Winter 
1961/62 festgestellt (Marquardt 1989). Sie brü-
tete erstmals 1986 am Sihlufer in einem Wald-
kauznistkasten. Weitere Bruten folgten 1988 
bei Käpfnach am Zürichsee (Kestenholz 1997, 
Marquardt 1989), 1992 bei Horgen und bei der 
Halbinsel Au (Kestenholz 1997, Weggler & 
Widmer 2001a) sowie 1999 auf dem Ausee.

Tafelente
Nach wiederholten Brutzeitfeststellungen in 
den vorangegangenen Jahren konnte 2004 ein 
Brutnachweis erbracht werden. Zwischen der 
Halbinsel Au und Naglikon führte ein Paar am 
12. August drei Junge, die etwa 6–7 Wochen 
alt waren. Im gleichen Seeabschnitt wurde am 
28. Juli 2005 eine Familie mit zwei fast ausge-
wachsenen Jungen angetroffen.

Reiherente
Der erste Brutnachweis der Reiherente konnte 
2003 auf dem Ausee erbracht werden, als am 
7. Mai ein brütendes � gesichtet wurde. Auf 
dem gleichen Gewässer pflanzte sich auch 
2005 wieder ein Paar fort: Am 18. Juli führte 
ein � zwei Junge im Alter von einer bis andert-
halb Wochen.

Wespenbussard
Zwischen 1950 und 1988 wurde diese Greifvo-
gelart gemäss Marquardt (1989) nicht beobach-
tet. Im Jahr 2001 hielt sich ein Paar während 
der ganzen Brutzeit im Südosten des Untersu-
chungsgebietes auf; ein Brutnachweis konnte 
nicht erbracht werden. Im folgenden Jahr brü-
tete dann ein Paar im Nordwesten der Beob-
achtungsfläche. Eine weitere Brut fand 2005 
im Südosten des Gebietes statt. Die Distanz 
zwischen den zwei Brutplätzen beträgt 4 km. 
Beide liegen in der Nähe grösserer Windwurf-
flächen des Orkans «Lothar» von Ende Dezem-
ber 1999. Möglicherweise begünstigen solche 
Flächen eine (wohl temporäre) Ansiedlung des 
Wespenbussards.

Kiebitz
Die spärlichen Brutzeitfeststellungen beziehen 
sich ausschliesslich auf Riedwiesen. Marquardt 
(1989) führte nur eine einzige Brutbeobachtung 
auf: 1957 wurde ein Brutpaar im Chrutzelen-
moos festgestellt. Die einzigen Brutzeitnach-
weise stammen seither vom Chrutzelenmoos 
(2001, ein Paar mit Warnrufen) und vom Grin-
delried (2002 und 2005). 

Schleiereule
Zwischen 1950 und 1988 fehlte diese Eule ge-
mäss Marquardt (1989) als Brutvogel, und nur 
ein Winternachweis wird erwähnt. Vom Wä-
denswiler Berg und von der Halbinsel Au sind 
seither einzelne Bruten bekannt. Aus den Neun-
zigerjahren liegen vom Rietwisgebiet mehrere 
Brutzeitbeobachtungen in älteren, freistehen-
den Scheunen vor. Zur Zeit wird in diesem 
Landwirtschafts- und Obstbaugebiet versucht, 
die Schleiereule mit mardersicheren Nisthilfen 
zu fördern.

Waldohreule
Die Waldohreule gehört in Horgen zu den spo-
radischen Brutvögeln. Insgesamt konnten im 
Chrutzelenmoos (1961), Eggwald (in den Sieb-
zigerjahren), Allmendholz (1997), Aenderholz 
(1999) und Rinderholz (2005) fünf sichere 
Brutnachweise erbracht werden. Drei Brut-
plätze befanden sich in der Nähe von grösseren 
Riedflächen in den Randbereichen zu Wiesen 
und Wald.
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Mönchsmeise
Diese Meisenart wird im Beobachtungsgebiet 
äusserst selten gesichtet. Marquardt (1989) 
listete nur zwei Feststellungen vom 18. März 
1972 und vom 21. Februar 1988 auf. Ein Brut-
nachweis gelang 1999 im Tüfenmoos/Aender-
holz. Das Paar brütete in einem Nistkasten am 
Waldrand in Riednähe. Weitere Beobachtungen 
liegen nicht vor.

Zaunammer
Nur in wenigen Jahren konnte die Zaunammer 
zu den Brutvögeln gezählt werden. Ihr erstmali-
ges Auftreten 1969 war offensichtlich mit dem 
Bau der Nationalstrasse A3 durch den Eggwald 
von 1959 bis 1966 eng verbunden. Durch den 
grossflächigen Kahlschlag im Eggwald verän-
derten sich die Lichtverhältnisse, die Vegeta-
tionsstruktur und das kleinräumige Klima, wo-
durch dann die speziellen Lebensraumansprü-
chen der Zaunammer erfüllt waren. Brutnach-
weise liegen aus den Jahren 1972–1975 vor, 
die letzte Beobachtung stammt vom 15. Juli 
1978 (Marquardt 1989). Seither verschwand 
diese Brutvogelart wieder aus Horgen, und es 
gelangen nur noch einzelne Feststellungen von 
Durchzüglern, vor allem im Rebgelände der 
Halbinsel Au.

Grauammer
Marquardt (1989) führte nur eine Brutzeitbeob-
achtung vom 27. Juni 1964 im Chlausenried 
auf. Ein sporadisches Brutvorkommen der 
Grauammer in dieser Region ist durchaus mög-
lich. Dies zeigt auch eine neue Feststellung: In 
unmittelbarer Nachbarschaft zum Chlausenried 
wurde im Grindelried am 27. April 2006 ein 
Sänger gehört. Das Grindelried dürfte nach wie 
vor als Lebensraum für die Grauammer geeig-
net sein, ist aber für Beobachtungen kaum be-
gehbar.

2.2. Auffallende Veränderungen in der Vogelwelt 
Horgens nach Zeitabschnitten

1915–1930

In diesem Zeitabschnitt entstand die erste Do-
kumentation über die Vogelwelt Horgens (Gat-
tiker 1929). Veränderungen bei der Avifauna, 

auch im Zusammenhang mit dem Wechsel vom 
Rebbau zum Obstbau um die Jahrhundertwen-
de, sind nicht bekannt.

1931–1945
In dieser Zeit liefen die letzten ausgedehnten 
Entsumpfungsaktionen, welche jedoch spurlos 
an der Horgner Vogelwelt vorbeigegangen sind 
oder deren Auswirkungen nicht dokumentiert 
worden sind. Das Haselhuhn verschwand wohl 
in dieser Periode aus dem Untersuchungsge-
biet, auch vom Auerhuhn gelangen keine wei-
teren Nachweise. Der Wiedehopf brütete nur 
noch unregelmässig (Abb. 7).

1946–1960
In der zweiten Hälfte dieses Zeitabschnittes 
brütete der Rotkopfwürger nicht mehr regel-
mässig. Dagegen konnten die meisten Brutvö-
gel im Landwirtschaftsgebiet, wie Wendehals, 
Feldlerche, Baumpieper und Braunkehlchen, 
ihre guten Bestände halten. 1960 traten erst-
mals Türkentaube und Wacholderdrossel auf.

1961–1975
Dieser Zeitraum ist jener mit den grössten Um-
wälzungen in der Horgner Vogelwelt. Im Kul-
turland verschwanden zahlreiche Arten (Wen-
dehals, Braunkehlchen, Neuntöter und Gold-
ammer) bzw. ihr Bestand brach offensichtlich 
zusammen (z.B. Feldlerche, Baumpieper und 
Gartenrotschwanz). Umgekehrt breiteten sich 
Türkentaube und Wacholderdrossel aus und 
bauten grosse Bestände auf. Der Graureiher 
gründete eine Brutkolonie, und mit Kolbenen-
te und Kolkrabe (erste Brutzeitfeststellungen) 
sowie Rotmilan (erster Brutnachweis) traten 
weitere Neuansiedler erstmals in Horgen auf 
(Abb. 7).

1976–1990
Die beiden Waldarten Waldlaubsänger und Fi-
tis sowie auch wenig empfindliche Kulturland-
arten wie Kuckuck erlitten in dieser Periode 
deutliche Bestandsverluste. Auch die Rauch-
schwalbe verlor in diesem und im vorangegan-
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genen Zeitabschnitt durch Siedlungsausdeh-
nung und Strukturwandel in der Landwirtschaft 
viele Brutplätze, und ihr Bestand nahm auffäl-
lig ab. In den Fünfzigerjahren schätzte K. Mar-
quardt (mdl.) den Bestand auf 160–170 Paare; 
1996 wurden 108 Paare erfasst, und zur Zeit 
brüten in Horgen 70–80 Paare. Letztmals ge-
lang im Beobachtungsgebiet eine Feststellung 
des Haselhuhns. Für Kolbenente, Habicht und 
Kolkrabe konnten die ersten Bruten nachge-
wiesen werden.

1991–2005
Letztmals wurden Waldschnepfe und Goldam-
mer in der Brutsaison festgestellt. Bruten oder 
Brutzeitbeobachtungen von Greifvögeln traten 
wieder markant häufiger auf (Wespenbussard, 
Rotmilan und Habicht). Das Teichhuhn hat 
sich als regelmässiger Brutvogel etabliert, der 
Kolkrabe brütet mehr oder weniger regelmäs-
sig, und vom Grauspecht gelangen die ersten 
beiden sicheren Brutnachweise. Vereinzelte 
Brutnachweise wurden bei Feldlerche, Baum-
pieper, Braunkehlchen und Neuntöter doku-
mentiert; bei den letzten beiden Arten waren 
es die ersten seit längerer Zeit. Auch wurden 
diverse sporadisch auftretende Arten wie Tafel-
ente, Reiherente und Mönchsmeise festgestellt. 
Die Entwicklung in dieser Periode dürfe einer-
seits die viel bessere Beobachtungsdichte wi-
derspiegeln und andererseits zeigen, dass sich 
die Situation der Greifvögel im Vergleich zu 
den vorangegangenen Zeitabschnitten grund-
sätzlich verändert hat.

2.3. Bilanz

In der Beobachtungsperiode von 91 Jahren 
haben die Brutvögel des Kulturlandes am 
meisten eingebüsst: Neun Arten verschwan-
den oder stehen kurz davor, nur zwei Arten ha-
ben sich als Brutvögel etablieren können. Bei 
den Brutvögeln der Gilde Wald ist die Bilanz 
ebenfalls nicht ausgewogen: Sechs Arten sind 
verschwunden oder haben starke Einbussen 
erlitten, während sich nur eine Art neu ansie-
deln konnte. Profitieren konnten dagegen die 
Bewohner von Feuchtgebieten und Gewässern: 
Drei Arten haben sich etablieren können, keine 

Art ist verschwunden. Von den 12 sporadisch 
brütenden Arten bewohnen je fünf die Feucht-
gebiete und Gewässer sowie das Kulturland 
und zwei den Wald. Dass in unserer Gegend 
weiterhin Überraschungen möglich sind, zeigte 
sich unter anderem 2006 mit den ersten Bruten 
von Schwarzkehlchen und Dohle (eine Brut in 
einer Baumhöhle).

Zwischen 1985 und 2005 gab es in Horgen 
und der näheren Umgebung 89 Brutvogelar-
ten, davon brüteten 68 regelmässig, 11 un-
regelmässig und 10 sporadisch (Anhang 1). 
Bei der Verteilung der Brutvögel auf die vier 
wichtigsten Lebensräume Wald, Feuchtgebiete 
und Gewässer, Kulturland sowie Siedlungs-
gebiete ergibt sich folgendes: Der Wald weist 
in unserem Untersuchungsgebiet den grössten 
Artenreichtum auf. Von den 89 Brutvogelarten 
leben 39 (44 %) vorwiegend im Wald. Dieses 
Verhältnis ist für den ganzen Kanton Zürich 
sehr ähnlich. Von den 135 Arten leben dort 71 
(53 %) vorwiegend oder ausschliesslich in 
Wäldern (Weggler 1991). An zweiter Stelle be-
finden sich Feuchtgebiete und Gewässer, wel-
che von 17 Brutvogelarten genutzt werden. Da-
nach folgt das Kulturland mit 16 Arten. Neun 
Arten bewohnen Siedlungsgebiete, und die 
restlichen acht Arten nutzen ein breites Spek-
trum von Lebensräumen.

3. Durchzügler und Wintergäste

Zwischen 1915 und 2005 wurden in Horgen 
und der näheren Umgebung zusätzlich 131 
Durchzügler und Wintergäste nachgewiesen 
(Anhang 2), ohne die in Kap. 2.1.1 aufgeführ-
ten verschwundenen Brutvogelarten, bei denen 
nur Brutzeitfeststellungen vorliegen (Hasel-
huhn Bonasa bonasia, Auerhuhn Tetrao urogal-
lus, Rotkopfwürger Lanius senator und Gold-
ammer Emberiza citrinella). Insgesamt umfasst 
die Artenliste des Untersuchungsgebietes jetzt 
224 Arten.

Nicht berücksichtigt wurden Arten, die zwi-
schen 1880 und 1915 bzw. nach 2005 in unserer 
Gegend festgestellt worden sind, so ein 1884 
im Sihlwald erlegter Uhu Bubo bubo (Gattiker 
1929), mindestens ein im Herbst 1913 bei Hor-
gen geschossenes Odinshühnchen Phalaropus 
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lobatus (E. Gattiker in Stelzer 1973) bzw. Be-
obachtungen einer Sturmschwalbe Hydrobates 
pelagicus am 4. Januar 2006 vor Horgen, eines 
� der Trauerente Melanitta nigra am 1. Februar 
2006 vor der Halbinsel Au und eines Seeregen-
pfeifers Charadrius alexandrinus am 21. März 
2006 bei der Halbinsel Au. Knapp südlich des 
Beobachtungsgebietes hielt sich ausserdem am 
13. Januar 2006 ein Schneesperling Montifrin-
gilla nivalis bei Schönenberg auf. Ebenfalls 
weggelassen wurde eine Kurzschnabelgans An-
ser brachyrhynchus, die sich am 24. November 
2004 auf dem Ausee zeigte; dieser Nachweis 
wird von der Schweizerischen Avifaunistischen 
Kommission aufgrund des Verhaltens und des 
Beobachtungsortes in Kategorie D (unsichere 
Herkunft) geführt (Schweizer 2005).

4. Diskussion

In den 91 Jahren zwischen 1915 und 2005 er-
lebte die Gemeinde Horgen einen massiven 
Struktur- und Landschaftswandel (Abb. 3, 8). 

Diese Veränderungen gingen nicht spurlos an 
der Horgner Vogelwelt vorbei. Die grossen 
Verlierer waren mit dem Aufkommen der me-
chanisierten und intensiveren Landwirtschaft 
und dem Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
sowie dem Ausräumen und der Zersiedelung 
der Landschaft die Brutvögel des Kulturlandes. 
Von den 16 verschwundenen oder selten ge-
wordenen Brutvogelarten gehören neun Arten 
der Kulturland-Gilde an. Bei den Waldvögeln 
sind sechs Arten bereits verschwunden oder 
mittlerweile vom Verschwinden bedroht. Bei 
den Brutvögeln der Feuchtgebiete und Gewäs-
ser war dagegen eine Artenzunahme zu ver-
zeichnen.

Arten- und Bestandsverluste bei den Kultur-
landvögeln in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts waren hauptsächlich für die negative 
Entwicklung der Horgner Avifauna verantwort-
lich. Daran konnten auch die acht etablierten 
Neuansiedler nichts ändern.

Auch in der Baselbieter Gemeinde Oltingen 
erlitten die Brutvögel des Kulturlandes im Un-
tersuchungszeitraum von 1935 bis 1985 grosse 

Abb. 8. Das ehemalige Landwirtschaftsgebiet Ebnet liegt zwischen dem Horgner Oberdorf und dem Egg-
wald. Anstelle der prächtigen Obstgärten stehen heute Wohnhäuser. Aufnahme vom 17. Mai 1971, Dorfbild-
archiv. – The former agricultural area of Ebnet above Horgen is today built over with residential houses. 
Photo from 1971.
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Einbussen (Weitnauer & Bruderer 1987). Von 
den 21 verschwundenen Arten gehörten in Ol-
tingen 14 Arten zu dieser Gruppe. Obwohl sich 
die beiden Gemeinden Horgen und Oltingen in 
Bezug auf den Struktur- und Landschaftswan-
del stark unterschieden (Oltingen behielt weit-
gehend den bäuerlichen Charakter), waren die 
negativen Auswirkungen auf die Kulturland-
vögel etwa im gleichen Rahmen. Auch in den 
deutschen Dorfgemeindebereichen Möggingen 
und Billafingen in der Nähe des Bodensees 
reduzierte sich die Vielfalt der Brutvögel in 
den letzten 50 bzw. 30 Jahren um 21 bzw. 19 %. 
Die Individuenzahl ging im Raum Möggingen 
von ursprünglich rund 3300 auf derzeit 2100 
und somit um 36 % zurück (Berthold 2003). 
Den ernormen Schwund an Artenvielfalt und 
Individuenzahl führte Berthold (2003) im We-
sentlichen auf drei Faktorenkomplexe zurück: 
(1) Verluste von Habitaten und Verschlechte-
rung der Habitatqualität (vor allem des Nah-
rungsangebots), (2) Zunahme von Strassenver-
kehr und Freizeitaktivitäten, was eine Wieder-
ansiedlung von relativ störungsempfindlichen 
Arten als Brutvögel inzwischen unmöglich 
macht, und (3) globale Klimaerwärmung.

In Horgen wurden kürzlich Massnahmen zur 
Vergrösserung des Heckenbestands, zur exten-
siveren Unternutzung der Obstgärten und zur 
Vergrösserung des Strukturenvielfalt im Land-
wirtschaftsgebiet eingeleitet. Ob diese Mass-
nahmen den Kulturlandbrutvögeln noch helfen 
können, bleibt ungewiss. Schweizweit zeigt die 
Bestandsentwicklung der Brutvögel des Land-
wirtschaftsgebietes einen deutlichen negativen 
Trend (Zbinden et al. 2005).

Dank. Die vorliegende Arbeit wurde erst möglich 
durch Ernst Gattiker und Karl Marquardt, die ihre 
Beobachtungen sorgfältig zusammengestellt hatten. 
Weitere, nicht namentlich genannte Personen stellten 
uns grosszügigerweise Daten zur Verfügung. Albert 
Caflisch, Gemeindechronist, und Walter Buholzer, 
Dorfbildarchivar, halfen uns bei der Beschaffung 
von älteren Schriften und Bildern. Das Bauamt und 
die Einwohnerkontrolle der Gemeinde Horgen sowie 
das Landwirtschaftsamt und das Statistische Amt des 
Kantons Zürich erteilten uns Auskünfte und lieferten 
statistische Angaben. Peter Knaus übernahm die re-
daktionelle Bearbeitung des Beitrags und stellte die 
beiden Abb. 1 und 7 her. Christian Marti und zwei 
Gutachter gaben Ratschläge und wertvolle Verbesse-
rungsvorschläge. Bernard Volet stellte umfangreiche 

Daten aus den Archiven der Schweizerischen Vo-
gelwarte und der Schweizerischen Avifaunistischen 
Kommission zusammen, und Verena Keller übersetz-
te Zusammenfassung und Legenden ins Englische. 
Ihnen allen gilt unser bester Dank.

Zusammenfassung

Zwischen 1915 und 2005 wurde die Vogelwelt in 
der Gemeinde Horgen und der näheren Umgebung 
auf einer Fläche von etwa 25 km2 zwischen dem Zü-
richsee auf 408 m und dem Albisgrat auf 909 m ü.M. 
praktisch ohne Unterbrechungen erfasst. In dieser 
Zeit hat sich das einst landwirtschaftlich geprägte 
Dorf stark verändert: Die Wohnbevölkerung nahm 
um mehr als das Doppelte zu und die Zahl der Ge-
bäude verdreifachte sich, während die Anzahl Bau-
ernbetriebe und Hochstammobstbäume um jeweils 
rund 90 % zurückging. Die Landwirtschaft wurde 
zunehmend mechanisiert und intensiver und zahl-
reiche Kleinstrukturen wurden eliminiert. Sieben 
Brutvogelarten verschwanden, neun haben starke 
Einbussen erlitten bzw. mittlerweile einen sehr klei-
nen Bestand, und acht Arten konnten sich als Neuan-
siedler etablieren. 12 weitere Arten sind sporadisch 
als Brutvögel aufgetreten.

Die grossen Verlierer waren die Brutvögel des 
Kulturlandes, von denen neun Arten verschwanden 
oder deren längerfristiges Vorkommen mittlerweile 
unsicher scheint; nur zwei Arten konnten sich neu 
etablieren. Von den Vögeln des Waldes sind sechs 
Arten verschwunden oder haben starke Einbussen 
erlitten, nur eine Art hat sich neu angesiedelt. Zuneh-
men konnten die Bewohner von Feuchtgebieten und 
Gewässern: Drei Arten haben sich als neue Brutvö-
gel etabliert. In Horgen und der näheren Umgebung 
brüteten von 1985 bis 2005 89 Arten, davon 68 regel-
mässig, 11 unregelmässig und 10 sporadisch. Zudem 
wurden zwischen 1915 und 2005 131 weitere Arten 
als Durchzügler und Wintergäste nachgewiesen. Ins-
gesamt umfasst die Artenliste jetzt 224 Arten.
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Anhang 1. Brutvögel in der Gemeinde Horgen und der näheren Umgebung zwischen 1985 und 2005, ohne die 
mittlerweile verschwundenen Arten (Kap. 2.1.1). Die Aufteilung der Arten in verschiedene Lebensraumgilden 
entspricht der an der Schweizerischen Vogelwarte generell verwendeten Einstufung (vgl. Keller & Bollmann 
2001): F = Feuchtgebiete und Gewässer, K = Kulturland, S = Siedlungsgebiete, W = Wald, X = mehrere Le-
bensräume (Arten mit sehr breitem Spektrum). Status der Brutvögel: R = regelmässig, d.h. praktisch jedes 
Jahr festgestellt, U = unregelmässig, d.h. Beobachtungen in mehreren Jahren, S = sporadisch, d.h. höchs-
tens in fünf Jahren als Brutvogel nachgewiesen. – Breeding bird species in the municipality of Horgen and 
its surroundings from 1985 to 2005, without species having disappeared (see chapter 2.1.1). Habitat guilds 
(according to Keller & Bollmann 2001): F = wetlands, K = agricultural habitats, S = human settlements, 
W = woodland, X = occurs in several habitats. Breeding status: R = regular (almost every year), U = irre-
gular, S = sporadic breeder (up to 5 years).

Vogelart  Lebensraum Status

Haubentaucher Podiceps cristatus F R
Graureiher  Ardea cinerea  F R
Höckerschwan Cygnus olor  F R
Rostgans Tadorna ferruginea F S
Mandarinente Aix galericulata F S
Stockente Anas platyrhynchos F R
Kolbenente Netta rufina F R
Tafelente Aythya ferina  F S
Reiherente Aythya fuligula  F S
Wespenbussard Pernis apivorus  W S
Schwarzmilan Milvus migrans X R
Rotmilan Milvus milvus  K U
Habicht Accipiter gentilis W U
Sperber Accipiter nisus  W R
Mäusebussard Buteo buteo  K R
Turmfalke Falco tinnunculus  K R
Baumfalke Falco subbuteo X R
Teichhuhn Gallinula chloropus  F R
Blässhuhn Fulica atra  F R
Strassentaube Columba livia forma domestica S R
Hohltaube Columba oenas  W U
Ringeltaube Columba palumbus W R
Türkentaube Streptopelia decaocto  S R
Kuckuck Cuculus canorus  X R
Schleiereule Tyto alba  K U
Waldkauz Strix aluco  W R
Waldohreule Asio otus  K S
Mauersegler Apus apus  S R
Eisvogel Alcedo atthis  F S
Grauspecht Picus canus  W U
Grünspecht Picus viridis  X R
Schwarzspecht Dryocopus martius  W R
Buntspecht Dendrocopos major  W R
Kleinspecht Dendrocopos minor  W R
Feldlerche Alauda arvensis  K U
Rauchschwalbe Hirundo rustica  K R
Mehlschwalbe Delichon urbica  S R
Baumpieper Anthus trivialis K U
Bergstelze Motacilla cinerea  F R
Bachstelze Motacilla alba X R
Wasseramsel Cinclus cinclus  F R
Zaunkönig Troglodytes troglodytes  W R
Heckenbraunelle Prunella modularis W R
Rotkehlchen Erithacus rubecula W R
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros X R
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Anhang 1. (Fortsetzung)

Vogelart  Lebensraum Status

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus  K R
Braunkehlchen Saxicola rubetra K S
Amsel Turdus merula  W R
Wacholderdrossel Turdus pilaris K R
Singdrossel Turdus philomelos  W R
Misteldrossel Turdus viscivorus  W R
Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris F U
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus  F R
Gartengrasmücke Sylvia borin W R
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla W R
Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix  W R
Zilpzalp Phylloscopus collybita W R
Fitis Phylloscopus trochilus W R
Wintergoldhähnchen Regulus regulus  W R
Sommergoldhähnchen Regulus ignicapillus W R
Grauschnäpper Muscicapa striata  S R
Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca W R
Schwanzmeise Aegithalos caudatus  W U
Sumpfmeise Parus palustris  W R
Mönchsmeise Parus montanus W S
Haubenmeise Parus cristatus  W R
Tannenmeise Parus ater W R
Blaumeise Parus caeruleus  W R
Kohlmeise Parus major  W R
Kleiber Sitta europaea W R
Waldbaumläufer Certhia familiaris W R
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla  W R
Neuntöter Lanius collurio  K U
Eichelhäher Garrulus glandarius  W R
Elster Pica pica  X R
Rabenkrähe Corvus corone corone K R
Kolkrabe Corvus corax X U
Star Sturnus vulgaris K R
Haussperling Passer domesticus  S R
Feldsperling Passer montanus  K R
Buchfink Fringilla coelebs  W R
Girlitz Serinus serinus  S R
Grünfink Carduelis chloris  S R
Distelfink Carduelis carduelis  S R
Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra  W R
Gimpel Pyrrhula pyrrhula  W R
Kernbeisser Coccothraustes coccothraustes  W R
Rohrammer Emberiza schoeniclus F R
Grauammer Miliaria calandra K S
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Anhang 2. Zusätzlich festgestellte Durchzügler und Wintergäste in der Gemeinde Horgen und der näheren 
Umgebung von 1915 bis 2005, ohne die in Kap. 2.1.1 aufgeführten verschwundenen Brutvogelarten mit nur 
Brutzeitfeststellungen (Haselhuhn, Auerhuhn, Rotkopfwürger und Goldammer). Status der Durchzügler und 
Wintergäste: R = regelmässig, d.h. praktisch jedes Jahr festgestellt, U = unregelmässig, d.h. Beobachtungen 
in mehreren Jahren, S = sporadisch, d.h. nur in wenigen Jahren nachgewiesen. – Bird species observed in the 
municipality of Horgen and its surroundings from 1915 to 2005 solely on migration or during winter, without 
species having disappeared and with only breeding season observations (Hazel Grouse, Capercaillie, Wood-
chat Shrike and Yellowhammer, see chapter 2.1.1). Status: R = regular (almost every year), U = irregular, 
S = sporadic (only in a few years).

Vogelart Status Bemerkungen

Sterntaucher Gavia stellata S 
Prachttaucher Gavia arctica  U 
Eistaucher Gavia immer  S 7. Dezember 2005, vor der Halbinsel Au, 
   1 Ind. 1.KJ (Piot et al. 2006)
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis R 
Rothalstaucher Podiceps grisegena U 
Ohrentaucher Podiceps auritus U 
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis U 
Kormoran Phalacrocorax carbo  R darunter ein Nachweis der Unterart Pha-
   lacrocorax c. carbo: 16. Mai 1983, Zü-
   richsee vor Horgen, 1 � 2.KJ ertrunken, 
   Beleg im Naturhistorischen Museum 
   Basel (Suter & Winkler 1986)
Rohrdommel Botaurus stellaris S 
Zwergdommel Ixobrychus minutus U 
Nachtreiher Nycticorax nycticorax  U 
Rallenreiher Ardeola ralloides  S 16. Mai 2003, 27. Mai 2004 und 24. Mai 
   2005, Ausee, je 1 ad. im Prachtkleid
Seidenreiher Egretta garzetta S 
Silberreiher Egretta alba S 
Purpurreiher Ardea purpurea S 
Schwarzstorch Ciconia nigra  U 
Weissstorch Ciconia ciconia  U 
Saatgans Anser fabalis  S 
Graugans Anser anser  S 
Brandgans Tadorna tadorna  S 
Pfeifente Anas penelope  U 
Schnatterente Anas strepera  R 
Krickente Anas crecca  R 
Spiessente Anas acuta S 
Knäkente Anas querquedula U 
Löffelente Anas clypeata  U 
Moorente Aythya nyroca  R 
Bergente Aythya marila  U 
Eiderente Somateria mollissima S 
Samtente Melanitta fusca  S 
Schellente Bucephala clangula R 
Zwergsäger Mergus albellus  S 
Mittelsäger Mergus serrator  R 
Gänsesäger Mergus merganser R 
Seeadler Haliaeetus albicilla S 24./26. Januar 1963, Zürichsee vor
   Horgen, 1 immat. (Marquardt 1989); 
   30. März 1969, «Sihltal», 1 Ind. (Bau-
   mann-Zoller 1969)
Rohrweihe Circus aeruginosus R 
Kornweihe Circus cyaneus U 
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Anhang 2. (Fortsetzung)

Vogelart Status Bemerkungen

Wiesenweihe Circus pygargus  S 
Adlerbussard Buteo rufinus  S 11. Mai 2004, Grenzbereich Hirzel – 
   Horgen, 1 Ind. kreisend, entfernte sich in 
   nördliche Richtung über das Aenderholz 
   (Schweizer 2005)
Steinadler Aquila chrysaetos  S 
Fischadler Pandion haliaetus  U 
Rotfussfalke Falco vespertinus  S 26. September 2000 und 2. Mai 2005, 
   Horgenberg, je 1 � ad.
Merlin Falco columbarius  S 
Wanderfalke Falco peregrinus U 
Rebhuhn Perdix perdix  S 2. Mai 2000, Badenmatt/Rietwis, 1 � 
   (Gefangenschaftsflüchtling?)
Wachtel Coturnix coturnix  U 
Wasserralle Rallus aquaticus R 
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana  S 20. August 2001, Bergweiher, 1 Ind.
Wachtelkönig Crex crex  S Anfang Mai 1985, Horgen, 1 Ind. ver-
   letzt gefunden (Marquardt 1989)
Kranich Grus grus  U 
Flussregenpfeifer Charadrius dubius  S 
Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula S 
Mornellregenpfeifer Charadrius morinellus  S 25. Mai 2005, Acker in der Rietwis, 
   1 �-farbenes Ind.
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria  S 24. März 2005, Grindelried/Horgenberg, 
   1 Ind. in einem Kiebitzschwarm
Kiebitz Vanellus vanellus  U 
Sanderling Calidris alba  S 22. August 2005, Wiesentümpel auf dem 
   Horgenberg, 2 Ind. zusammen mit 12 Al-
   penstrandläufern
Zwergstrandläufer Calidris minuta  S 
Sichelstrandläufer Calidris ferruginea  S 
Alpenstrandläufer Calidris alpina  U 
Kampfläufer Philomachus pugnax S 
Zwergschnepfe Lymnocryptes minimus S 17. September 2004, Halbinsel Au, 
   1 Ind., erste Feststellung seit 1962 
   (vgl. Marquardt 1989)
Bekassine Gallinago gallinago  R 
Waldschnepfe Scolopax rusticola U 
Regenbrachvogel Numenius phaeopus  S 21. August 2002, Horgenberg, 1 Ind. in 
   einem Trupp mit Grossen Brachvögeln
Grosser Brachvogel Numenius arquata U 
Rotschenkel Tringa totanus S 
Grünschenkel Tringa nebularia S 
Waldwasserläufer Tringa ochropus  U 
Bruchwasserläufer Tringa glareola  S 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos R 
Steinwälzer Arenaria interpres S 20. September 2002 und 21. Dezember 
   2005, Halbinsel Au, je 1 Ind.
Falkenraubmöwe Stercorarius longicaudus S 6. August 1976, Horgen, 1 Ind. 1.KJ, 
   Totfund (M. Baumann)
Unbestimmte Raubmöwe Stercorarius sp. S 
Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus U 
Zwergmöwe Larus minutus  U 
Lachmöwe Larus ridibundus R 
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Sturmmöwe Larus canus  R 
Heringsmöwe Larus fuscus U 
Silbermöwe Larus argentatus S 
Steppenmöwe Larus cachinnans cachinnans  S 29. Dezember 2001 und 22. Dezember 
   2005, Horgen, je 1 ad.; 20. Februar 2004, 
   Käpfnach, 1 ad.
Mittelmeermöwe Larus cachinnans michahellis R 
Mantelmöwe Larus marinus  S 24. Dezember 1999, Horgen, 1 immat., 
   vermutlich 1.KJ, zusammen mit Sturm- 
   und Mittelmeermöwen (Maumary et al. 
   2000)
Dreizehenmöwe Rissa tridactyla S 30. November 1997, Halbinsel Au, 
   1 Ind. 1.KJ (Maumary & Gysel 1998); 
   27. Oktober 2004, Zürichsee bei Meili-
   bach/Käpfnach, 1 immat.; 3. November 
   2005, Halbinsel Au, 1 ad.
Raubseeschwalbe Sterna caspia  S 
Flussseeschwalbe Sterna hirundo R 
Zwergseeschwalbe Sterna albifrons S 15./17. August 2004, Zürichsee zwi-
   schen Halbinsel Au und Käpfnach, 1 Ind. 
   zusammen mit Fluss- und Trauersee-
   schwalben
Weissbartseeschwalbe Chlidonias hybridus  S 7. Mai und 23. Juli 2004, Ausee, 1 bzw. 
   2 ad. im Prachtkleid
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger U 
Turteltaube Streptopelia turtur  U 
Sumpfohreule Asio flammeus  S 
Alpensegler Apus melba U 
Wiedehopf Upupa epops  U 
Wendehals Jynx torquilla U 
Dreizehenspecht Picoides tridactylus S 14. März 1994, Sihlwald, 1 � (M. Hem-
   mi in Maumary & Leuzinger 1996); da-
   neben ein Nachweis knapp nordwestlich
   des Beobachtungsgebietes: 1. Oktober
   2001, Albispass, 1 � (G. Pasinelli, 
   K. Schiegg, K. Höntsch, O. Conz in 
   Maumary & Gysel 2002)
Kurzzehenlerche Calandrella brachydactyla  S 17. Mai 2004, Acker auf dem Horgen-
   berg, 1 Ind.
Heidelerche Lullula arborea  U 
Uferschwalbe Riparia riparia  R 
Felsenschwalbe Ptyonoprogne rupestris U 
Brachpieper Anthus campestris  S 28. August 2003, 23. August 2004, 
   29. August 2005 und 28. September 
   2005, Horgenberg, je 1 Ind.
Wiesenpieper Anthus pratensis R 
Rotkehlpieper Anthus cervinus  S 20. September 2000, Grindelried, 1 Ind.; 
   26. April 2005, Horgenberg, 1 Ind.
Bergpieper Anthus spinoletta  R 
Schafstelze Motacilla flava  R 
Seidenschwanz Bombycilla garrulus  U Beobachtungen in den Jahren 1954, 
   1965, 1967, 1968, 1971, 1975, 1989, 
   2000, 2004 und 2005
Nachtigall Luscinia megarhynchos  S 
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Blaukehlchen Luscinia svecica S 
Schwarzkehlchen Saxicola torquata  U 
Steinschmätzer Oenanthe oenanthe  R 
Ringdrossel Turdus torquatus S 
Rotdrossel Turdus iliacus R 
Feldschwirl Locustella naevia  U 
Rohrschwirl Locustella luscinioides  S 11. Mai 1999, Bergweiher, 1 Sänger
Seggenrohrsänger Acrocephalus paludicola  S 8. September 2004, Halbinsel Au, 1 Ind. 
   (Schweizer 2005)
Schilfrohrsänger Acrocephalus schoenobaenus S 
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus  S 
Gelbspötter Hippolais icterina U 
Klappergrasmücke Sylvia curruca U 
Dorngrasmücke Sylvia communis  S 
Berglaubsänger Phylloscopus bonelli U 
Zwergschnäpper Ficedula parva S 14. Oktober 1975, Horgen, 1 � ad. 
   (H. Kaelin in Luder 1981)
Beutelmeise Remiz pendulinus U 
Pirol Oriolus oriolus  U 
Raubwürger Lanius excubitor S letzte Beobachtung: 12. Januar 1974, 
   Halbinsel Au, 1 Ind. (E. Ruggli)
Tannenhäher Nucifraga caryocatactes  S 
Dohle Corvus monedula  U 
Saatkrähe Corvus frugilegus  S 
Bergfink Fringilla montifringilla R 
Zitronengirlitz Serinus citrinella S 26. November 2001 und 10. Januar 
   2003, Eggwald Horgenberg, je 3 Ind.; 
   15. Februar 2003, Halbinsel Au, 6 Ind.; 
   8. Dezember 2003, Eggwald, 1 Ind.
Erlenzeisig Carduelis spinus R 
Hänfling Carduelis cannabina  U 
Alpenbirkenzeisig Carduelis cabaret  U 
Zaunammer Emberiza cirlus  U 
Ortolan Emberiza hortulana U 
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